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Vorwort zur fünften Auflage 

I >ie Tatsache, daß nun bereits die fünfte Auflage dieses Büchleins notwendig ist, be-
weist, daß es eine Lücke im Schrifttum ausfüllt. Sie macht auch eine Rechtfertigung 
der für manche Amateure gewiß sehr speziellen Darstellung überflüssig. Gerade die 
unkonventionelle und nicht zu populäre Darbietung des Stoffes fand großen Anklang 
iiiul ist ohne Zweifel für die weite Verbreitung des Büchleins im Kreise der wirklich 
Interessierten des In- und Auslandes verantwortlich. 
I )ie Hilfe jeglicher Art, die den bisherigen Auflagen zuteil wurde, ist in dem Vorwort 
/ur dritten Auflage, auf die hier verwiesen sei, ausführlich gewürdigt worden. Auch 
liir diesen Band verdanke ich wieder ganz wesentliches Material dem unermüdlichen 
Sammeln und dem freundlichen Entgegenkommen von Herrn Günther Bramer aus 
l iildehaus. 
I lilfe bei der Überprüfung der Fossil-Identifizierung und Hinweise zu Belemniten 
l'.abcn mir Prof. Dr. F. Schmid, Hannover, und Dr. Chr. Spaeth, Hamburg, denen viel-
mals gedankt sei. Bei einigen Ammoniten- und Bivalven-Gattungen erhielt ich von 
meinen englischen Kollegen und Freunden wertvolle Unterstützung: Dr. P. F. Raw-
M>II (Aegocrioceras- und Simbirskites-Arten), Prof. Dr. J. Callomon (allgemeine Hin-
weise), Dr. H. G. Owen (Alb-Ammoniten), Dr. S. Kelly (Bivalven). ihnen allen sei 
liier herzlich gedankt, ebenso wie dem Ehepaar M. Bayliss, Warlingham, von dem ich 
llildmaterial und Hinweise zu Apt-Ammoniten bekam. Durch diese willkommenen 
I lilfen konnten Fehler und Irrtümer der vorigen Auflage ausgemerzt werden, 
l iir weitere Hilfen unterschiedlicher Art möchte ich Frau I. Freyer, Frl. J. Herrmann 
'.owie den Herren W. F. Anderson, H. Bertram, H. Deiters, W. Pockrandt und Dr. 
I I. I). Voort vielmals danken. 
besonders gedankt sei dem Heimatverein der Grafschaft Bentheim und besonders 
I lerrn Dr. H. Heddendorp für die Herausgabe dieser fünften, wieder durch Bildmate-
ii.il stark erweiterten Auflage, bei der die stradgraphischen Tabellen und die Fossil-Be-
n e n n u n g auf den neuesten Stand gebracht werden konnten. 
Aus verschiedenen Gründen war es jedoch nur möglich, die Kapitel zu überarbeiten, 
welche die Unterkreide behandeln. Und auch hier konnte aus Kostengründen nicht 
icile Seite neu gesetzt werden. Geringfügige Diskrepanzen, die auf diesen Tatbestand 
zurückgehen (besonders ein heterogener Namensgebrauch zwischen neuem Text und 
.ilien Abbildungen oder alten Textteilen), bitte ich mit Rücksicht auf den zu erstre-
b e n d e n niedrigen Preis des Bandes zu entschuldigen und in Kauf zu nehmen. Im 
'/.w ei felsfall gilt der bei den Tafelerläuterungen benutzte Name, denn diese wurden auf 
ilen neuesten Stand gebracht. Die Einfügung neuer Kapitel führte aus den geschilder-
len Gründen zu einer ungewöhnlichen und im Grunde nicht vertretbaren Kapitel-
Nuincrierung. 

Auch kann wieder nicht verschwiegen werden, daß Enttäuschungen beim Besuch der 
Aufschlüsse nicht zu vermeiden sind. So hat die Existenz dieses Führers selbst nega-
tive Folgen, denn viele und besonders die aufgelassenen Aufschlüsse sind hoffnungslos 



abgesammelt. Folgende sind inzwischen nicht mehr existent oder zugänglich: 4, 6, 16, 
18-21, 29, 32 (neue Grube daneben), 33, 37. Es wird empfohlen, das an den Textstel-
len zu vermerken. 
Der schon immer vorhanden gewesene Schwerpunkt des Bandes, die Unterkreide, der 
sich aus der Geologie des Emslandes naturgemäß ergibt, wurde weiter ausgebaut. Er 
ist nunmehr auch im Untertitel angedeutet. Leider haben die im Text beschriebenen 
Freilichtmuseen in Gildehaus-Romberg und im Steinbruch vor der Freilichtbühne in 
Bentheim nicht die Förderung gefunden, die erforderlich gewesen wäre. Es ist zu hof-
fen, daß diese neue Auflage neue Impulse zur Pflege der schutzwürdigen Objekte gibt. 
Beispielhaft hat sich dagegen der künsdiche Aufschluß in Losser entwickelt. Unter der 
Aegide von W.F. Anderson und mit ständiger Unterstützung der Gemeinde Losser 
wurde der Aufschluß vertieft und dabei das Fossilmaterial systematisch entnommen. 
Die besseren Stücke sind im Rathaus Losser ausgestellt. Auf diese Weise ist neben dem 
Natuurhistorischen Museum in Enschede und neben »Natura docet« in Denekamp eine 
weitere Stelle entstanden, an der Fossilmaterial der Unterkreide zugänglich ist. Wer 
Fossilmaterial der Unterkreide des deutsch-holländischen Grenzgebietes besichtigen 
will, muß diese holländischen Museen und Sammlungen aufsuchen. Im deutschen Teil 
des Grenzgebietes gibt es leider noch nichts Vergleichbares. 
Diesem Tatbestand entspricht das große Interesse, das diesem »Führer« von hollän-
discher Seite von Anfang an entgegengebracht worden ist. Auch diese Auflage wurde 
wieder von der »Enschedese Natuurhistorische Museumsverenigin« und der »Neder-
landse Geologische Vereniging« gefördert. Den Vorständen beider Vereinigungen sei 
hier nochmals herzlich gedankt. 

Hannover, im Juni 1976 E D W I N K E M P E R 



1. Einleitung 

Die Bentheimer Gegend gehört nicht nur zu den geologisch interessantesten Regio-
nen Norddeutschlands, sondern besitzt auch eine Fülle von schönen Tagesaufschlüs-
sen, die für ein Flachland besonders bemerkenswert sind. Einen frühen Uberblick 

H. C R E D N E R (1862). Er erkannte bereits die Sattel- (oder »Antiklinal«-) Struk-
tur des Bentheim-Schüttorfer Sattels und die Mulden- (»Synklinal«-) Struktur der 
Ilrechte-Mulde, eine Tatsache, die später wieder vergessen worden ist. 
K . B Ä R T L I N G , ein hervorragender Kenner der Geologie des deutsch-holländischen 
C ircnzgebietes, beschrieb dann in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts die 
damals vorhandenen Aufschlüsse unseres Raumes. Sein »Geologisches Wanderbuch« 
von 1913 mit der zweiten und letzten Auflage von 1925 ist ein beispielhaftes 
Werk von unübertroffener Klarheit, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit, mit dem 
ein gewaltiges Beobachtungsmaterial bewältigt wurde. Das gleiche gilt für die 
Arbeiten von A. B E N T Z (1927, 1930), der die Untersuchungen von R. B Ä R T L I N G 

fortsetzte. Ein Teil der Aufschlüsse wurde auch, allerdings weniger ausführlich, 
doch andererseits wie bei B Ä R T L I N G , mit Angabe von Marschrouten von C. D I E T Z 

in H. B O I G K , C. D I E T Z u. a. (1960) bereits geschildert. Populäre Zusammenstellun-
gen lieferten H. S P E C H T (1925), F. B E H M E (1926) und in jüngster Zeit in holländi-
scher Sprache H. K R U L (1963). 

Ziel dieser durch Herrn Dr. H. L Ö G T E R S veranlaßten und durch ihn und die Firma 
C. Deilmann GmbH großzügig geförderten und ermöglichten Zusammenstellung 
ist nun die detailliertere Beschreibung älterer und neuer Aufschlüsse und ihre 
Einordnung in den geologischen Rahmen, wie wir ihn heute sehen. Zwei Aufgaben 
sind dieser Schilderung zugedacht. Zunächst soll sie dem Interessenten Leit-
faden und Hilfe zur Orientierung sein. Zweitens sollen die zahlreichen neueren 
Beobachtungen und Erkenntnisse festgehalten und bewahrt werden, welche an den 
Aufschlüssen gewonnen werden konnten, denn Aufschlüsse vergehen schnell. Das 
Schwergewicht dieser Zusammenfassung liegt naturgemäß bei der Unteren Kreide, 
deren Aufschlüsse, abgesehen vom Quartär, bei weitem überwiegen, 
liei dieser Zielsetzung erwies sich der von R. B Ä R T L I N G gewählte Weg einer aus-
führlichen Marschroutenbeschreibung als weniger geeignet, so daß er hier nicht be-
schritten wurde. Er scheint auch weniger in unsere durch das Auto charakterisierte 
Zeit zu passen. Heutzutage werden Aufschlüsse wohl oft mit Fahrzeugen aufge-
sucht, so daß sie zweckmäßigerweise als Einzelziele zu behandeln sind, die je nach 
Zeit und Bedarf zu einer erdgeschichtlichen Wanderung oder Fahrt kombiniert 
werden können. Diese Darstellungsmethode hat andererseits leider den Nachteil, 
daß auf verbindende Worte verzichtet werden muß, die bei R. B Ä R T L I N G und C. 
D I E T Z einen gewissen Ersatz für eine geologische Detail-Karte bildeten. 
Hin gewisses Maß an geologischen Grundkenntnissen muß hier vorausgesetzt wer-
den, denn eine Erläuterung jedes Begriffes ist im Rahmen einer solchen Zusammen-
stellung unmöglich und nicht erforderlich, da für die fundamentalen Begriffe in 
jedem Lexikon Erklärungen zu finden sind. Oftmals wird sich beim Weiterlesen 
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Abb. 1. K a r t e des Exkursionsgebietes mit L a g e der beschriebenen Aufschlüsse und der in 
späteren Abbildungen wiedergegebenen Profile. A b k ü r z u n g e n von T i e f b o h r u n g e n : 
O Z 1 = O c h t r u p Z 1, G S 1 = Gildehaus Süd 1, G Z 1 = Gildehaus Z 1. Saale-
eiszeitliche Stauchzonen nach W . RICHTER U. a. ( 1 9 5 1 ) , Kiessandrücken nach FR. 
LOTZE ( 1 9 5 4 ) . 

Abb. 2. Ausschnitt aus Abb. 1. Südflanke des Bentheim—Schüttorfer Sattels mit der E r -
streckung der Höhenrücken der Unterkreidesandsteine und L a g e der Aufschlüsse 
dieses Raumes . 
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ohnehin ergeben, was gemeint worden ist, ohne daß der exakte Sinn eines be-
stimmten Fachwortes ergründet werden müßte. Das ist besonders bei den vielen 
stratigraphischen Bezeichnungen der Fall, deren Beziehungen untereinander — auf 
die es letztlich nur ankommt — aus den stratigraphischen Tabellen ersichtlich sind. 
Die Ableitung oder Begründung all dieser Namen und Bezeichnungen kann nicht 
Aufgabe dieses »Führers« sein, denn sonst wäre der Text wegen Überlastung mit 
Erklärungen nicht mehr lesbar. 
Auch die Benutzung der lateinischen Fossilnamen, die dem Laien oft unverständlich 
sein werden, war unumgänglich, schon aus dem Grunde, weil es für viele Namen 
keine Übersetzungen gibt. Es muß dem nicht speziell interessierten Leser empfohlen 
werden, darüber hinwegzulesen. Mit Rücksicht auf die Fachleute konnte auf ihre An-
führung nicht verzichtet werden. Die Kenntnis der Sammelbegriffe wie Echinodermen 
( = Stachelhäuter), Ostrakoden ( = Muschelkrebse) usw. wird vorausgesetzt werden 
dürfen. Im Zweifelsfall gibt jedes Lexikon Auskunft. Um den in der Geologie weni-
ger bewanderten Lesern entgegenzukommen, wurde ein Fachwörterverzeichnis mit 
Erklärungen angefügt. Auch wurden den normalerweise knappen Erläuterungen der 
Tafeln beschreibende Ergänzungen beigegeben. Solche Ergänzungen sind bei den stra-
tigraphischen Tabellen, die bei dieser Auflage für die Unterkreide auf den neuesten 
Stand unserer Kenntnis gebracht wurden, nicht möglich. 
Da vom Isterberg ab nach Süden Schichten der Unterkreide anstehen und ihre Sand-
steinfolgen die Obergrafschaft morphologisch prägen, ist die Unterkreide (und beson-
ders ihre Stufen Berrias, Valangin und Hauterive) das für unser Gebiet entscheidende 
System. Es liegt daher auf der Hand, daß die Beschreibung der Unterkreide in diesem 
Band den größten Raum einnehmen muß. Dieser natürliche Schwerpunkt wurde auch 
bei der neuen Auflage gepflegt. Dieses Buch ist daher zugleich ein Dokumentations-
band für die Unterkreide und ihrer Fossilien und kann daher ein über den örtlichen 
Rahmen hinausgehendes Interesse beanspruchen. Entsprechend wird auch kurz auf die 
Entwicklung des Niedersächsischen Beckens eingegangen. 
Für den wesdichen Teil des Niedersächsischen Beckens, zu dem die Grafschaft und 
ihre Nachbargebiete gehören, hatte eine zusammenfassende Darstellung bisher gefehlt. 
Unser »Führer« liefert daher eine willkommene Ergänzung zu den klassischen Werken 
der Kreidepaläontologie ( N E U M A Y R SC U H L I G , 1 8 8 1 , und V O N K O E N E N , 1 9 0 2 ) , die nur 
das Gebiet Hannover-Braunschweig behandeln. Es zeigte sich bei der Bearbeitung der 
Kreidefossilien unseres Gebietes, daß es den »klassischen« Gebieten um Hannover 
und Braunschweig gleichwertig ist und darüber hinaus neben vielen Parallelitäten auch 
manche interessante Besonderheit aufzuweisen hat. Eine angemessene Darstellung war 
daher überfällig. 
Da manches Schichtgebiet jedoch nicht aufgeschlossen ist, wurde es zur Vermeidung 
von unnötigen Lücken erforderlich, auch auf Bohrkerne von Erdöl-Bohrungen in der 
Grafschaft zurückzugreifen (Georgsdorf, Nordhorn, Emsbüren). Im übrigen wird hier 
auf die Erdöl- und Erdgaslagerstätten nicht eingegangen, da sie nicht zu den Themen 
eines Geologischen Führers gehören können. Der Interessierte findet Informationen 
bei F. FROMMEYER & H . LÖGTERS ( 1 9 5 9 ) und im Band 1 1 9 der Zeitschrift der Deut-
schen Geologischen Gesellschaft (Hannover, 1 9 5 9 ) . Den neuesten Stand der Kennt-
nisse über die Schichten im tieferen Untergrund des Emslandes brachte K. M E Y E R 

( 1 9 6 9 ) und über die östlichen Niederlande B. B. T ' H A R T ( 1 9 6 9 ) . 

Im übrigen kann hier auch auf verschiedene moderne Kartierungen verwiesen wer-
den. Einmal sind die zu Nordrhein-Westfalen gehörenden Blätter Glanerbrücke 
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(3707), Gronau/Westf. (3708), Ochtrup (3709), Rheine (3710) und Bevergern (3711) in 
den vergangenen Jahren durch A. THIERMANN kartiert worden. Die Blätter sind publi-
ziert und käuflich zu erwerben. Zum anderen existiert die bemerkenswerte Kartierung 
des Alstätter Gebietes durch J. H. R O M E R (1967). Eine besondere Fülle von Daten 
bringt der Paläogeographische Adas der Bundesanstalt. 

2. Zur Geologie des deutsch-holländischen Grenzgebietes 

Nach mehreren kleineren Vorarbeiten verschiedener Autoren gaben R. B Ä R T L I N G 

(bis 1925) und A. B E N T Z (1927) die ersten umfassenden Darstellungen der Geologie 
unseres Exkursionsgebietes. Weitere Fortschritte wurden dann erst viel später ge-
macht, als Erdgas- und Erdölfunde zu einer regen Bohrtätigkeit führten. Die enor-
men Erkenntnisse, die durch die Bohrtätigkeit erzielt wurden, fanden ihren Nie-
derschlag in den Arbeiten von F R . B R E Y E R & H. L Ö G T E R S (1949), H. L Ö G T E R S 

(1951), J . W O L B U R G (1949, 1952, 1954), H. B O I G K (1956) und H. B O I G K , C. D I E T Z 

u.a. (1960). Das von diesen Autoren zusammengetragene Material zur Erdgeschichte 
unserer Heimat soll im Folgenden noch einmal in äußerster Kürze zur Einführung 
umrissen werden, doch sei zum besseren Verständnis eine Ubersichtstabelle der 
geologischen Systeme vorausgeschickt, die in den späteren Kapiteln jeweils durch 
Detailtabellen ergänzt wird: 

Zeitalter der Erde System Zeit* bis Dauer* Ergänzung auf 

Neozoikum 

(Neuzeit) 

Quartär 1,8 1,8 Tab. 13 Neozoikum 

(Neuzeit) Tertiär 65 63 Tab. 12 

Mesozoikum 

(Mittelalter) 

Ob. 94 29 Tab. 10 + 11 

Mesozoikum 

(Mittelalter) 

ivi eicle 
Unt. 140 46 Tab. 3-10 Mesozoikum 

(Mittelalter) Jura 208 68 Tab. 2 

Mesozoikum 

(Mittelalter) 

Trias 242 34 Tab. 2 

Paläozoikum 

(Altertum) 

Perm 284 42 -Paläozoikum 

(Altertum) Karbon und älter -

in Millionen Jahren, nach ARMSTRONG & MCDOWALL (1974) 

Tab.1 

Die Norddeutsche Senke, zu der unser Raum erdgeschichtlich gehört, entstand im 
Vorland eines Gebirges, das im Erdaltertum aufgefaltet wurde und von dem Ab-
iragungsrestc noch heute in den deutschen Mittelgebirgen zutage treten. Zu den 
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Abb. 3. Paläogeographische Karte der tiefen Unterkreide, z . T . nach J . WOLBURG (1954) , zur 
Demonstration der Landvorsprünge, Schwellen und Spezialbuchten oder -becken. 

gefalteten Gesteinsfolgen gehört auch die Steinkohlenformation — von den Geolo-
gen K a r b o n genannt — die die Kohlenflöze des Ruhrgebietes enthält und die bei 
uns erst in größerer Tiefe anzutreffen ist. Die Faltungsintensität nahm von Süden 
nach Norden ab. Durch die Verfaltung entstand eine starre Masse, die »Rheinische 
Masse« oder »Münsterländer Festland« genannt wird. 
Im vorgelagerten Becken kamen anschließend die roten Ton- und Sandgesteine des 
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Al>li. 4. Paläo^eographische Kar te des Mittelbarreme zur Demonstration der in der hiesi-
gen Liuerkreide stark ausgeprägten Faunendifferenzierung zwischen flachen Mee-
resteilen und tief abgesunkenen Trögen. Die Trogfazies ist fast fossilleer und 
enthält nur wenige sandschalige Foraminiferen. Die Flachmeerfazies ist entschieden 
fossilreicher und besonders durch kalkschalige Foraminiferen ausgezeichnet. 

K o t l i e g e n d e n (Unterperm) zur Ablagerung, bis mit dem Z e c h s t e i n (Ober-
pcrm) Dolomite, Anhydrite und Salze einsetzen, als Rückstände von verdunsten-
dem Meereswasser. Über dem Zedistein folgen die bis über 1000 m mächtigen und 
meist bunten Sedimente des T r i a s s y s t e m s , von denen Buntsandstein und Keuper 
nicht im Meer, sondern teilweise unter festländischen Bedingungen entstanden. 
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Landhebungen am Ende der Triaszeit hatten Sedimentationsunterbrechung und 
Abtragung besonders im Süden zur Folge. Das jüngste Glied des Trias, das wie-
der marine R h ä t , greift mit einer Diskordanz transgressiv über Ablagerungen 
älterer Stufen hinweg. 
Im unteren und mittleren J u r a (Lias und Dogger) erfolgte bei uns, alles im Vor-
land der alten Rheinischen Masse, eine gleichförmige und kontinuierliche Bildung 
von marinen Absatzgesteinen. Der Sedimentationsprozeß wurde im oberen Jura, 
der auch Weißjura genannt wird, durch neue Hebungen und Verstellungen unter-
brochen. Diese sogenannten jungkimmerischen Bewegungen, besonders der Deister-
phase, sind an der Transgression von Horizonten der Portlandstufe und des 
Serpulit auf ältere Schichten erkennbar. Sie schufen nun den endgültigen Rahmen 
des Emslandes im geologischen Sinne. Von nun ab umfaßt unser Exkursionsgebiet 
den Westteil eines Beckens, das N i e d e r s ä c h s i s c h e s O b e r j u r a - N e o k o m -
b e c k e n genannt wird und das sich bis östlich von Braunschweig erstreckte. Im 
Oberjura und Neokom fanden starke Absenkungen statt, so daß die Schichtfolgen 
dieser Zeiten in den tiefen Teilen des Beckens, den Trögen, durch besonders große 
Mächtigkeiten ausgezeichnet sind. 
Die Südbegrenzung des Beckens bildete nach wie vor die Rheinische Masse. Im 
Westen entstand jetzt eine Hochlage, die als Ostholländische Triasplatte oder als 
Ostholländische Schwelle bezeichnet wird. Ferner trat von nun ab im Norden 
eine Schwellenregion in Erscheinung, die sich mit Lücken und Durchbrüchen weiter 
nach Nordosten und Osten hinzog und die die Nordbegrenzung des Niedersächsi-
schen Beckens darstellte. 
Die Rheinische und teilweise auch die Ostholländische Masse und die Nordschwelle 
waren im Malm und in der Unterkreide Land und daher Abtragungsgebiet, das den 
Westteil des Beckens umgab (vgl. Abb. 3). Der westliche Beckenteil selbst glie-
derte sich in untermeerische Schwellen und Teilbecken, die bis zur höheren Unter-
kreide vorhanden waren. Die Sedimentmächtigkeiten auf diesen »synsedimentären« 
Schwellen und Spornen blieben entschieden geringer als diejenigen der Buchten 
und Teilbecken. 

Im o b e r e n J u r a wurden besonders Mergel und Karbonate sedimentiert, aber 
auch Salze und Anhydrite. Das Niedersächsische Becken war zeitweise vom freien 
Meer abgeschnürt. Uber dem S e r p u l i t folgen im Grenzabschnitt Jura/Kreide 
die Ablagerungen des W e a l d e n , die auf eine Zeit zurückgehen, in der das Bek-
ken mehr oder weniger ausgesüßt war und nur unvollständige und sporadische 
Verbindungen mit dem Ozean hatte. Als das Meer erneut von unserem Raum voll 
Besitz ergriffen hatte, entstanden die vorwiegend dunklen Tongesteine der U n t e r -
k r e i d e , die besonders in der Nähe der damaligen Küste auch beachtliche Sand-
schüttungen enthalten, sofern auf den erodierten Stellen der Festländer auch 
Quarz enthaltende Gesteine anstanden und das für eine stärkere Erosion erfor-
derliche Relief vorhanden war. 

Nachdem in den abgesenkten »Trögen« oder Teilbecken seit dem Portland bis zu 
3000 m Sedimentgesteine angehäuft worden waren, erfolgten in der höheren Un-
terkreide — besonders im Barreme — Hebungen. Dadurch wurden Abtragungen 
vorwiegend in den randlichen Teilen des Beckens verursacht. Die Schichten des Mit-
tel- und Oberalb liegen daher an vielen Stellen diskordant auf älterem Unter-
grund. Vom mittleren Alb ab griff das Meer mit einer gewaltigen Überflutung 
über alles, auch über den »Rahmen« der Festländer hinweg. Die weiteste Verbrei-
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AM). 5. Geologische K a r t e des Exkursionsgebietes. Ter t iä r und Q u a r t ä r abgedeckt. U m g e -
zeichnet nach K a r t e n der Bundesanstalt für Bodenforsdiung (A. BENTZ und H . 
BOIGK). A—A' Nordsüdprofi l durch das E m s l a n d . Dickere Striche: Verwerfungen 
wie auf Abb. 2. Eine Neukart ierung des R a u m e s Gronau—Alstätte lieferte J . H . 
RÖMER ( 1 9 6 7 ) . 

Hing erreichte es jedoch erst in der Oberkreide, deren Ablagerungen sogar das 
Karbon des Beckens von Münster bis zum Sauerland überdecken, nachdem vorher 
m der Festlandsperiode dieses Gebietes eine Abtragung bis auf die paläozoisdien 
Schichten vorangegangen war. 
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